




Die
Keſte Borbereitung des Senſchen

zu ſeinem Snde/
nach den Hintritt

Des Weyland

Wohledlen und Wohlgelahrten Ferrn,

All
Ruhmlichſt geweſenen UEDICINÆ SsTVDIOoSlI,

Hochedelgebohruen und Hochgelahrten Herrn,

8

D. Friedrich Kofmanns,
Konigl. Preuß HoffRaths wie auch hochberuhmtenMedlci und Profeſſoris allhier

Jlungſten Herrn HZohnes
Als derſelbe den 26 Iunii im Carls-Bad ſeelig verſtorben, und den 1. lulii darauf

zu Schneeberg beerdiget worden,

Grdachtniß- Predigt
Aus Pſ. CXIX, 9.

den 18ten Iulii in der Schul-Kirche hieſelbſt vorgeſtellet
uUnd auf Verlangen zum Druck ubergeben

Von

Auguſt Germann Krancken,
S. Th. Prof. Ord. Paſt. VIr. Scholarcha.

 nntt t,tntvALe?Le.,Gedruckt bey Chriſtoph Salfelds, Konigl. Preuß. RegierungsBuchdruckers, nachgelaſſenen Wittwe.



Dem
Hochedelgebohrnen und Hochgelahrten Herrn,

GBBRMGe

D. Friedrich Kofmann,
Sr. Konigl. Majeſtat in preuſſen Friedrichs des erſten glorwur—
digſten Andenckens wurcklichen Leib-Neaico und Hoff-Rath, auf der hoch
loblichen Friedrichs-Vniuerſitat Profeſſori und Facultatis Medicæ

deniori, wie auch der Kayſerlichen Caroliniſchen, Konigl. Groß—
Brittanniſchen und Konigl. Preußiſchen Societat er

Wiſſenſchafften Mitgliede,

Der Hochedelgebohrnen Frauen,

dininine

annnKWnna &oorothea K. IIIMIIhIwv

tl

gebohruer FJerſtellin

Wie auch
Deren reſpective Herrn Sohne

PHILOSOPHIÆ ET MEDICINE CANDIDATO,

a.

Und

Jungfer Tochter, 5

So  GS  tKWaria Gophia Goffmannin,
Als hochbetrubteſten Eltern und Geſchwiſtern

Ubergiebet in ſchuldigſter Ehrerbietung und hertzlichſter Anwunſchunggdttlicher reichen

Gnade und uberſchwenglichen Troſtes

Dieſe Dero liebaeweſenen und wohlſeeligen Herrn
Sohn und Bruder

heltge a ene
Gedachtniß-Predigt

A. H. F.



Ea-Srr GoOtt, der du biſt unſere Zu—rr

 ſlucht fur und fur, der du die Men
ſchen laſeſt ſterben, und ſprichſt: Kommt

wieder, Menſchen-Kinder; Lehre uns
bedencken, daß wir ſterben, und daß wir
auch wiederkoinmen muſen in der Auf

erſtehung, entweder zum Leben, oder
zum Gericht, auf daß wir klug werden.
Kehre dichzu uns, und ſey deinen Küech—

Nten gnadig. Amen!

Aerſeits zu dieſer Gedachtniß: Predigt verſamm
fkete und in dem HErrnhertzlich geliebte Zuhorer.

Es wird ohneßweifel allen und jeden noch im

neines Baters im Himniel.

A Darauf



2 Nie beſte Vorbereitung des Menſchen

Darauſ kommt es doch endlich beh uns allen an, wenn wir
nun, ſo,lange als GOtt will, in der Welt werden gelebet haben,

ob wir alsdenn ſelig werden oder, wie es unſer Heyland aus
geſprochen, ins Himmelreich kommen, oder nicht. Denn
es iſt ja an dem, wie es Pſ. ho, G. heiſſet: daß wir dahin
fahren wie ein Stroom, und ſind wie ein Schlaf, gleich
wie ein Gras, das doch bald welck wird, das da fruhe
bluhet und bald welck wird, und des Abends abge—
hauen wird und verdorret. Aber, was lieget daran, daß
dieſes unſer zeitliches Leben ſo ſchnell dahin fahret, wenn wir
daſſelbe nur nach dem Willen GOttes recht gebrauchen, und

dann ins Himmelreich kommen, zu dem unverganglichen
und unbefleckten und unverwelcklichen Erbe, welches

denen, die aus GOttes Macht durch den Glauven
zur Serligkeit bewahret werden, im Himmelbehalten
wird. 1.Petr. 1,4. 5.

Daß aber gar viele die Seeligkeit hoffen, und ſich doch in
ſolcher ihrer Hoffnung betriegen, das lehret unſer Heyland klar
lich in den obangezogenen Worten; inmaſſen alle die, ſo zu
Chriſto HEtr, HErr! ſagen, nicht unbillig fur ſolche gehalten
werden, die durch ihn die Seeligkeit zu erlangen hoffen, von de—

nen aber doch unſer Heyland ſelbſt bezeuget, daß ſie nicht alle ins
Himmelreich kommen werden, ſondern allein diejenigen, die den

Willen thun ſeines Vaters im Himmel. Denm ſtimmet auch

Paulus in der heutigen Epiſtoliſchen Lection Rom. 8. 13. 14.
mit beh: Wo ihr nach demßleiſche lebet, ſpricht er daſelbſt,

ſo werdet ihr ſterben muſſen. Wo ihr aber durch
den Geiſt des Fleiſches Geſchaffte todtet, ſo werdet
ihr leben. Denn welche der Geiſt GOttes treibet,
Coder, die ſich von dem Geiſte GOttes fuhren und regieren laſ
ſen) die ſind GOttes Kinder.

Da konte denn ja wol ein jeder leicht wiſſen, worauf er ſich
nach ſeinem gegenwartigen Zuſtandedie Rechnung aufs kunftige

zu machen habe, wenn nur die Eigenliebe die Menſchen nicht

derge—



zu ſtinem Ende. 3——n

dergeſtalt verblendete, daß ein jeder von ſeiner eigenen Seeligkeit
das beſte hoffen will, er thue den Willen des himmliſchen Ba—

ters, oder thue ihn nicht; er lebe nach dem Geiſt, vder nach dem
Fleiſch; er laſſe ſich vom Geiſte GOttes, oder von ſeinem ver—

derbten Fleiſch und Blut regieren. Und gewiß, es iſt nicht ſo
gefahrlich, von andern, ſonderlich wenn man von ihrem Seelen—
Zuſtande und geführten Chriſtenthum nicht eigentliche und zu

langliche Nachricht hat, das beſte hoffen als von ſich ſelbſt.
Denn wenns von andern geſchiehet, ſo geſchiehet es etwa nach

der Liebe: und haben wir in ſo fern keinen Schaden davon, ſo
wir auch darin irreten. Wenn wir aber uns ſelber in einem

ſeeligen Zuſtande zu ſehn halten, und ſinds doch nicht, ſondern

betriegen uns ſelbſt, und verfuhren unſer eigenes Hertz: ſo
bleibts ein groſſer Schade für unſere Seele, ſo lange, bis wir
von ſolchem Selbſt-Betruge durch gottliche Gnade erloſet und
befreyet werden.

Wie verhalten wir uns aber am allerverſtandigſten in der
gantzen Sache Und was iſt wol das allernothigſte, um nicht
mit denen dahin geriſſen zu werden, die zwar HErr, HErr! ſa—

gen, aber dennoch nicht ins Himmelreich kommen? das iſt es, daß
wir keine Zeit verſaumen, uns zu unſerm Ende nach der Vor
ſchrift gottliches Wortes alſo zu bereiten, daß daſſelbe uns ein
Aufang nicht des Verderbens und der Verdammniß, ſondern
vielmehr des Lebens und der ewigen Seeligkeit ſeh.

Diieſes zu lernen, und ſo wirs gelernet, darin geſtarcket zu
werden, wird uns die vorhabend? Gedachtniß-Predigt und der
dazu vorgeſchriebene Teyt gnugſam Gelegenheit geben. Denn,

da es dem ewigen, lebendigen und unſterblichen GOtt nach ſei—

nem allezeit heiligen und guten Rath gefallen, den weyland
Wohledlen und Wohlgelahrten Herrn, Herrn Grriedrich
Srnſt Foffmann, Medicinæ Studioſum, am 26ten
des verwichenen Monats Junii in dem Carls-Bade, dahin Er
ſeinen hier gegenwartigen jetzo leidtragenden Herrn Vater be
gleitet, durch eine Jhm daſelbſt zugeſchickte Kranckheit, nach vor

A2 herge



4 .eie beſte Vorbereitung des Menſchen

hergegangener guter und chriſtlicher Vorbereitung, in noch gar
jungen Jahren aus dieſem Leben abzufordern: ſo hat es deſſen,
durch dieſen unvermutheten Fall ſchmertzlich betrübten,wertheſten

Eltern beliebet, zur allgemeinen Erbauung und Jhrem beſondern
Troſt, auch damit das Gedachtniß des Seeligen in deſto meh
rern Seegen ſeyn moge, mir dieſe Predigt aufzutragen. Da
mit ſolche nun nach gottlichem Willen abgeleget werden und beh

uns ihren Zweck erreichen moge: ſo laſſet uns GOtt um ſeine

Gnade, Beyſtand und Seegen demuthiglich anruffen in einem
ſtillen und andachtigen Vater Unſer, nicht zweiffelnd an deſſen

gnadiger Erhorung.

7TREXTVS.pf. CXIXI
CJe wird ein Fungling ſeinen Geg
Dos unſtraflich gehen? wenn er ſich halt
nach deinem Wort.

—Sann bas Ende, ſo wirſtdu nimmermehr ubels thun. Dieſe Worte,

Geliebte in dem HErrn, ſind aus Sir.7, 40. allen
und jeden bekannt, aber leider.! beh deſto wenigern in gehoriger

Ubung. Sie ſcheinen aber faſt nachdrucklicher zu ſeyn, wenn
ſie von Wort zu Wort nach der Griechiſchen Sprache alſo gege
ben werden: Jn allen deinen Reden und Thun bedencke
deine letzten Dinge, ſo wieſt du in Ewigkeit nicht ſün
digen.

Es iſt eine Wahrheit in dieſelt Worten enthalten; die auch
ſo gar die Heyden aus der Vernuuft erkannt und gebilliget ha
ben, welche aber mit denn Worte GOttes wohl beleuchtet wer—
den muß, ſoll ſie anders nach ihrem rechten Gewicht erkannt und

heylſanilich gebrauchet werden. dür dieſes mahl wurde es viel
zu weitlauftig ſehn, wenn wit alles, was dieſe an ſich ſo wichtige

und



zu ſtinem Ende. 5
und herrliche Wahrheit in ſich faſſet, und was zu deren rechtem

Gebrauch und Anwendung gehoret, in Erwegung ziehen wolten.
Wir ſehen vielmehr nur auf die gegenwartigen Umſtande, ver—

gleichen bey denenſelben dieſe Worte Sirachs mit unſerm Text,
und nehmen daher Gelegenheit, vorjetzo mit einander zu betrach

ten:

dDie beſte Vorbereitung des Kenſchen
zu ſeinem Ende;

Wweelche

J. Nach der Richtſchnur des gottlichen Wortes mit
des Lebens Anfang angefangen,

II. Nach derſelben durchs gantze Leben fortgeſetzet,
und

III. Nach eben derſelben mit des Lebens Ausgang br
ſchloſſen wird.
4DgJeb mir, o HErr, daß ich hievon nach deinem
E wWort recht rede, und mir und allen, die es hoö

ren, daß wir uns nach ſolchem deinem Wort halten,
damit zum wenigſten von nun an, unſer gantzes Leben
eine dir wohlgefälligt Vorbereitung zu unſerm Ende
und zum Eingange in die ſeelige Ewigkeit ſeyn moge.

Amen!
9g99hbhandlung.

Erſter Theil.
 Enn wir denn nun, Geliebte in dem HErrn, fur

J

Woge dißmahl aus unſerm Tert zu betrachten vorhaben

ae die beſte Vorbertitung des Men
ſcheil zu ſeinrm Ende: ſo haben wir J. zu eribegen,
wie dieſelbe nach der Nichtſchuur des gottlichen Wor

tes mit dem Aunang oes Lehens muſe iijd ſolle ange

ſaugen werden. B Was



6 R—eie beſte Vorbereitung des Menſchen
1

.Was unſern Text betrifft, ſo wird zwar darin nicht aus—
drucklich, noch nach dem nechſten Zweck deſſelben, von der Vorbe

reitung des Menſchen zu ſeinem Ende gehandelt. Wenn aber
gleichwohl darin der heiligeGzeiſt die Frage anſtellet: wie wird

ein Jungling ſeinen Weg unſtraflich gehen? oder, wie
es andere nach dem Hebraiſchen gegeben, ſeinen Fußſteig rein

halten? ſo verſtehet er offenbarlich durch den Weg oder Fuß
ſteig das Leben, oder die Lebens-Art der Menſchen. Wie nun ein

Weg oder Fußſteig ſeinen Anfangihat, und ein Menſch darauf
fortgehet, auch endlich deſſen Endr erreichet: ſo werden wir in

ſolcher Frage deutlich genug darauf gewieſen, wie wir von An
fang des Lebens uns zum Ende deſſelben recht vorbereiten ſollen.

Gaar nachdrucklich iſt: die Frage. von einem Jungling:
Wie wird ein Jungling ſeinen Weg unſtraflich gehen?
Jn der Hebraiſchen Sprache ſtehet das Wort w2, welches einen
Knaben, oder jungen Menſchen, nach ſeiner eigentlichen Bedeu—

tung bezeichnet. Wiewohl nun nicht zu leugnen iſt, daß eben
daſſelbe auch denen, die zu mehrern Jahren kommen ſind, beyge
legt zu werden pfleget: ſo bemercken wir doch nicht unbillig den ei

gentlichen Nachdruck dieſes WWortes. Denn nit demſelbigen
hat der heilige Geiſt einen jeden erinnern wollen, daß er in der

Vorbereitung zum Ende keine Jahre verſaumen, ſondern von ſei—

nem kindlichen Alter an, und ſo bald er nur den Gebrauch ſeiner

Vernunft habe, darum bekummert ſeyn ſolle, wie er ſeinen Weg

unſtraflich gehen moge; und dieſes in Betrachtung, daß er auch
in ſeiner Kindheit und Jugend ſchon reif genug zum Tode iſt, und

die wenigſten Menſchen zu einem hohen Alter kommen, die mei—
ſten aber in ihren jungern Jahren von dieſer Welt abgefordert

werdenn.
Eben:daraus aber ſoll auch weiter ein jeder ſchlieſſen, daß

ihm nun die Vorbereitung deſto nothiger ſeh, wenn er nicht mehr

ein Knabe, ſonderk ein Jungling, noch nothiger, wenn er ſchon

ein Mann, am alidenothigſten, wenn er ſchon zu hohen Jahren
kommen iſt. Auch ſollein jeder ſo ſchlieſſen: iſt ſie den Kna

ben



zu ſeinem Endr. 7
ben anbefohlen und moglich, ſo wird ſie dir, der du ſchon alter
biſt, auch moglich ſeyn. Es gilt hier keine Ausflucht. Denn
ſie iſt ſo gar den Kindern befohlen. Folgen wir aber dem Rath

GOttes, ſie gleich anzufangen, ſo wird ſie am leichteſten. Je
lauger wir ſie aber aufſchieben, je ſchwerer machen wir ſie uns

ſelbſt. Wir ſind aber einmahl nicht zu dieſer Zeit, ſondern zur
Ewigkeit erſchaffen, und das Ende des zeitlichen Lebens iſt der

Anfang entweder des ewigen Lebens, oder des ewigen Verder
bens. Darunm iſt es der Wille GOutes, daß die Vorbereitung
zum Ende ſich mit unſerm Leben anfangen ſoll.

Wir ſehen ja auch ſo wohl im alten als im neuenTeſtament,

daß GOtt die Menſchen nicht auf gewiſſe Jahre, noch weniger
auf das Ende ihres Lebens, mid ſolcher Borbereitung warten heiſ

ſen. Jm alten Teſtament ordnete GOtt der HErr, daß am
achten Tage alle Knablein ſeines Volcks ſolten beſchnitten wer
den; da ſie denn in den Bund GOttes aufgenommen  und ſol
ches Bundes das gautze Volck matiunliches und weibliches Ge
ſchlechts theilhafftig worden. Datmit aber ward ſchon eben die

ſes zu erkennen gegeben, daß nemlich der Menſch nicht zu dieſem

zeitlichen Leben geſchaffen ſey, ſondern eben darum von GOtt
in ſeiner erſten Kindheit in den Bund der Gnaden aufgenommen
werde, weil er zu einem andern Leben, das beh GOtt ewiglich

wahret, erſchaffen worden.
Jnm neuen Teſtament hat unſer Heyland die heilige Tauffe

geordnet, daß dieſelbige ſo wohl bey denen Erwachſenen, als beh
denen Kindern, das Mittel ſeyn ſolke,durch welches ſie in denBund

mit GOtt aufgenommen wurden. Es iſt demnach die heilige

Tauffe mit dem Aufange der Jungerſchafft Chriſti verknupffet.
Denn wie viel ihrer getaufft ſind, die haben Chriſtum
angezogen, Gal.3, 27. und ſind in ſeinen Tod getauffet.
Rom. 6, 4. Solches erinnert uns alle daß von GOttes Seiten
die Borbereitung zum guten Ende ſchon in unſerer Kindheit an

gefangen iſt. Sind wir nun ſchuldig unſern Tauff Bund zu
bewahren, ſo folget daraus, daß wir auch dieſelbe Vorbereitung

B 2 mit



8 Ndihitie beſte Vorbereitung des Menſchen

aeunmit dem angehenden Gebrauch des Verſtandes anfangen ſollen.
Alle und jede ſollen billig von ihrer Tauffe an anheben, ſich nach
einem andern Leben, nemlich nach dem ewigen, auf welches ſie ge

tauffet ſind, zu ſehnen und ihren Weg dahin zu richten.
Ach! an dieſer Wahrheit iſt uns allen gar viel gelegen.

Wir haben demnach dieſelbe tief zu Hertzen zu nehmen und wohl
zu erwegen, wie wir nemlich die Vorbereitung zu unſerm Ende

mit unſerm Leben anfangen ſollen. Hat GOtt uns darinnen
zuvor kommen wollen, dagwir noch nicht den Gebrauch unſerer

Vernunft hatten: ſo haben wir dieſes ja gewiß alſo anzuwen
den, daß, ſo bald wir nur von unſerer Tauffe und den ubrigen
GrundSatzen der chriſtlichen Lehre unterrichtet werden konnen,

wir auch an unſener Seite anfangen. uns nach dem Worte GOt
tes eben dazu alſo anzuſchicken, daß es Gott gefallig and uns
ſeelig ſeyn moge. Wir haben darin GOttes Liebe zu erkennen,

der uns nicht nur von Ewigkeit in JEſu Chriſto geliebet, ſeinen
eingebohrnen Sohn in der Fulle der Zeit in die Welt geſandt hat,

und uns durch denſelbigen.von Sunde, Tod, Teufel und Holle
erloſen laſſen, ſondern der uns auch in der heiligen Tauffg mit ſei

ner Gnade zuvor kontuten wollan. i Das vornehmſte war ge
ſchehen, ehe denn wir gebohren waren. Und ſiehe, wenn wir
kaum gebohren ſind, empfahet uns GOtt gleichſam mit ſeinen

Liebes-Armen, und nimmt uns in ſeinen Bund auf. Wenn
danu der Berſtand hervor konmt. laſt er uns durch ſein Wort
unterrichten, wie es mit uns gar auf etwas anders angeſehen ſeh,

als auf dieſes kurtze Leben, indem er uns ewig vor ſeinem Ange—
ficht erfreuen wolle, und.auch wir imnmer und ewig ſeine LuſtI—

und Freude ſeyn ſollen. So ſolten wir denn auch von unſerer GC

erſten Kindheit an  insgeninmt GOtt, der ein Vergelter
ſeyn will denen, die ſpu ſuchen Ebr. 11, G. fruhe ge
ſuchet haben. So bald wir von ihm durch ein und ander
Spruchlein unterrichtet worden, hatten auch wir anfangen ſol
len, uns durch ſeine Gnade und durch dir Kraft ſeines heiligen
Geiſtes dahin zu beſtreken, daß wir unſer zeitliches Leben es—2

Nochte



zu ſeinem Ende. 9
chte kurtz oder lang J miniendaß alsdann deſſen Ende der Anfang derjenigen Freude und des
ewigen Lebens ware, dazu uns JEſus Chriſtus mit ſeinem hei
ligen und theuren Blut erkauffet hat. Was nun bißher darin
verſaumt iſt, das haben wir vor GOtt bußfertig zu erkennen, ihm

abzubitten, und von nun an ſolche Vorbereitung zu unſerm Ende

mit deſto groſſerm Ernſt auzufangen. Diß iſts, warum es in
unſerm Tert heißt: wie wird ein Jungling ſeinen Weg
unſtraſflich gehen?

wird aber in eben deunſelben dieſe Frage alſo beantwor

tet; wenn er ſich halt nach deinem Wort; oder, wie es
andere geben: wenn er ſeinen Weg, zeinen Fußſteig, ſei—
ne Lebens-Art bewahret und ſorgfältig richtet nach
deinem Wort. Gottes Wort ſoll unſere Richtſchnur von
Kind auf ſeyn. Nichts iſt zu lieben, nichts hoch zu halten, noch
zu ſuchen, als was GOttes Wort uns anpreiſet: hingegen ſol—
len wir auch nichts verachten noch verſchmahen, als was GOt—
tes Wort verwirfft. Die heylſamerkenntniß JEſu Chriſti

iſt es, welche ein jeder vor allen Dingen zu ſuchen hat, indem von

demſelben die gantze Schrift zeuget. Ap. Geſch.o, 43. Das iſt
die rechte und heſte Vorbereitung. Weil du, ſpricht Paulus
2Tim.z, 1. von Kiund auf die heiliar Schrift weiſſeſt,
kan dich dieſelbe unterweiſen zur Seeligkeit, durch den
Glauben an Chriſtum JEſum. Wird das zu einer rech
ten Zubereitung zum ſeeligen Ende erfordert, daß ein Menſch ſich

halte nach ſeinem Wort; iſt ſonſt ſein gantzer Weg und Wan—
del vor GOtt verwerfflich, wenn der Menſch ſich nicht halt nach
ſeinem Wort: ſo folget daraus gantz unwidertreiblich, daß wir

von unſerer Kindheit an den Anfang zu machen haben, uns zu
bereiten zu unſerm Tode, und darin erfinden laſſen, was zur Bor
bereitung nach dem klaren Ausſpruch der heiligen Schrift er—

fordert wird.

g Ande—
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Anderer Theil.
evSJr haben aber auch lI. die beſte Borbereitung auf

9 ſchnur des gottlichen Worts durch unſer ganA unſer Ende alſo anzuſehen, wie ſie nach der Richt

tzes Leben hindurch ſoll fortgeſetzet werden. Der An—
fang machts nicht aus; der Fortgang muß auch dazu kommen:

ob wohl kein Fortgang ohne Anfang ſeyn kan.
Nicht vergeblich wird daher in unſerm Text das Leben ei

nem Wege vergliechen. Keiner aber tritt auf einen Weg, um
im Anfang deſſelben ſtehen zu bleiben, ſondern vielmehr, daß er

auf demſelben fortgehen inoge. Und von dieſem Fortgange re
det unſer Text vornehmlich, wenn es heißt: Wie wird ein

Jungling ſeinen Weg unſtraflich gehen wir ſollen alſo
den Weg nicht nur anfangen, ſondern gehen, den guten und rich

tigen Weg (1Sam. 12, 23.) nicht nur antreten, ſondern auch
gleichſam von Schritt zu Schritt auf demſelben fortgehen; nicht
ſtille ſtehen, als welches auch ſchon ein wirckliches zuruck und da

hinten bleiben (Ebr.4, 1 und eine Verſaumung der
Gnade GOttes c. 12, 25 mit ſich bringet; noch itrau
cheln wie die Lahmen, ſondern gewiſſe Tritte thun mit
unſern Fuſſen. v. 13. So iſt die Sache ſelbſt in unſerm
teutſchen Text gar wohl ausgedruckt, und hat ihren gewiſſen
Grund, in dem, daß das Leben oder die Leb-Art ein Weg genen

net wird.
Sehen wir aber den Nachdruck im GrundTeyxt an, ſo ha

ben ſolchen andere, wie zum Theil ſchon gedacht, ſo ausgedrucket:

Worin wird ein Jungling ſeinen Fußſteig oder Pfad,
drauf er wandelt, rein und ſauber halten, von allem
Anſtoß befreyen, daß er wohl drauf fortkomme und
das erwunſchte Ende deſſelben glucklich erreiche? Jn
der Sache iſts einerleh, nur zeigts deutlich an, wie der heilige
Geiſt allen Unflath der Sunden und ſundlichen Gedancken, Luſte

und Begierden haſſe und gemieden wiſſen wolle, und zwar von

Jugend
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Jugend auf, da der Menſch am meiſten dazu geneigt iſt, dann
aber auch durchs gantze Leben hindurch. So iſt denn das die
rechte Vorbereitung zum Ende, die durch den gantzen Weg des
menſchlichen Lebens fortgeſetzet wird.

Die Antwort aber zeiget an, daß eben die Richtſchnur
muſſe behalten werden im Fortgang, die GOtt im Anfange
vorgeſchrieben, nemlich ſein Wort: wenn er ſich halt, heiſſet
es, (nemlich im Fortgange ſo wohl als im Anfang) nach dei—

nem Wort. VWer bey ſolcher Richtſchnur bleibet und nach
ſolcher Regel einher gehet, Gal. 6, 16. der wird ein gut
Ende haben. Denn uber ſolche wird ſeyn Friede und
Barmhertzigkeit, und uber den Jſrael GOttes. Wir
konnens nicht beſſer ausdrucken, als es Chriſtus ſeinen Jungern

geſaget hat: Joh.s, 31. z2. So ihr bleiben werdet an
meiner Rede, ſo ſeyd ihr meine rechte Junger, undwer
det die Wahrheit erkennen, und die Wahrheit wird
euch frey machen.

Deitter Theil.
eßt uns nun aber auch III. erwegen, wie eben dieſelbe

E nach eben derielben Richtſchnur, erſt mit deso Vorbereitung des Menſchen zu ſeinem Ende,

d ſſzeitlichen Lebens En e beſchloſſen werdr.
Das iſt leider! den. meiſten eine fremde und unbekandte

Sache, daß die Vorbereitung zum Ende ſich mit dem Leben an

fangen und durchs gantze Leben bis ans Ende hindurch wahren
muſſe. Oder es leben wenigſtens die meiſten alſo, als wenn ſie

das nicht glaubten. Doch lehrets GOttes Wort klar genug,
wie wir gehoret. Sirach ſpricht daher c. 18, 22. Spare dei—
ne Buſſe nicht, bis du kranck werdeſt, ſondern beſſere
dich, weil du noch ſundigen kanſte Verzeuch nicht
fromm zu werden, und harre nicht mit Beſſerung dei
nes Lebens bis in den Tod. Aber daß die Vorbereitung
zum Tode am Ende nothig ſey, daran zweiffelt ſo leicht niemand.

C 2 Ja
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Ja eben darum ſparen ſo viele ihre Buſſe bis dahin. Vorhin
ſind der Berhinderungen ſo viel, ihre Umſtande wollens immer
nicht leiden, darnach ſolls auf einmahl gehen. Aber gewiß,
eben darin liegt ein groſſer Selbſt-Betrug. Denn, indem man

dieſe Vorbereitung ſo lange verſparet, ſo giebt man damit zu
erkennen, daß man dieſelbe fur eine Sache von weniger Wichtig
keit achte, und ſich einbilde, es ſtehe in eigenem Vermogen, dieſel

be vorzunehmen, wenn und wie man wolle. Jſts aber nicht
GOtt, der in uns wircket beyde das Wollen und das
Vollbringen nach ſeinem Wohlgefallen? Phil. 2, 13.
Wie mogen wir dann ſagen: wenn ich einmal mercke, daß ich
nicht lange mehr leben werde, ſo will ich mich zu meinem Ende

bereiten; wenn ich kranck werde, will ich mich zum Tode ſchi
cken; alsdann, wenn ich ſo und ſo viel Jahre erreicht habe, daß

ich mir die Rechnung machen kan, mein Leben werde am langſten
in dieſer Welt gewahret haben, ſo will ich mich hertzlich zu einem

ſeeligen Ende bereiten. Das iſt ja ein offenbahres Zeugniß,
daß man nicht bedencket, die Borbereitung zum Ende ſey die al

lerwichtigſte Sache in unſerm gantzen Leben, als daran ja die E
wigkeit hanget. Denn, iſt der Menſch nicht bereit, und wird in
ſolchem Zuſtande doch von dem Tode hingerafft, ſo iſt er ja im

mer und ewig verlohren. Wie halt er denn die hochſtnothige
Vorbereitung für eine ſolche Sache, die er wohl auf eine ſo kurtze

Zeit, die dazu nicht in ſeiner Hand iſt, verſparen moge? Ach!
mochten doch ſolche bedencken, was ſie offters aus einem wohl

bekandten Liede ſingen: Weun er denn nicht mehr leben
mag, ſo hebt er an eine groſſe Klag, will ſich erſt
GOtt ergeben. Jch furcht furwahr die aottliche
Gnad, die er allzeit verſpottet hat, wird ſchwerlich
ob ihm ſchweben. Wiurde dieſes bedacht, ſo wurde mans
nicht ſparen, ſondern gedencken an die theure Warnungeirachs,
(die auch ſonſt in der heiligen Schrifft altes und neues Teſtaments

vielfältig beſtatiget wird,) welcher c. 18, 22. ſpricht: Spare
deine Buſſe nicht, bis du kranck werdeſt, ſondernbeſſe—

re dich, weil du noch ſundigen kanſt. Unſer
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Unſer Text gedencket ſonſt nichts vom Ende, ſondern redet

nur vom Anfang und Fortgang des Weges. Der Fortgang
aber in den Wegen GOttes wahret bis ans Ende, und ſo lange
GOtt dem Menſchen das Leben gonnet. Es iſt alſo diß mit
darin begriffen, daß die rechte und beſte Vorbereitung zum En—

de erſt mit dem Ende des Lebens beſchloſſen wird. Jn ſolcher
Ordnung iſt ſie denn auch ohne Zweifel am kraftigſten und herr—

lichſten, halt ſich ſodann an ihre Richtſchnur, das Wort GzOttes,
an welches ſie ſich zuvor unverruckt gehalten, am feſteſten. Hat
ein Knabe oder Jungling ſeinen Weg bewahret, und iſt im Glau—

ben und Leben bey der Richtſchnur des gottlichen Wortes blie—

ben: ſo iſt er ſeinem GOtt und Heyland immer ſchon alt genug.
Der Tod kommt ihm nimmer zu fruh oder zur Unzeit. Er fin—

det ihn immer in einem Warten auf ſein Heyl, wie alſo Jacob

ſagte: 1B. Moſ. 49, 18. HErr, ich warte (oder viel
mehr w ich habe gewartet von Jugend auf, und wie David
ſpricht, Pſ. 130, 6. von riner Morgen-Wache biß zur
andern) auf dein Heyl. Das iſts, was der HErr JEſus
Luc. 12, 35-38. geſaget: Laſſet eure Lenden umgurtet
ſeyn, und eure Lichter brennen, und ſeyd gleich den
Menſchen, die auf ihren Herrn warten, wenn er auf—
brechen wird von der Hochzeit, auf daß, wenner kommt
und anklopfet, ſie ihm bald aufthun. Seelig ſind die
Knechte, die der HErr, ſo er kommt, wachend findet.
Siehe auch Matth. 24, 46.

Siehe, das iſt die rechte Borbereitung zum Ende. Der

Meuſch, der auf JEſum Chriſtum getaufft iſt, der mit ihm im
Bunde ſtehet, der ihm ſein Hertz ergeben hat, und mit ihm vertrau

et und verlobet iſt durch den Glauben: der wartet auf ſeinen

Heyland, wie eine Braut ihres Brautigams wartet. Cin ſolch
Exempel finden wir an Paulo Phil. 1, 23. 24. da er zwar beken

net, es liege ihm beydes hart an nemlich ob er langer
im Fleiſch zu bleiben, oder abzuſcheiden und beyChriſto
zu ſehn, erwehlen ſolle. Er bezeuget aber, das erſte ſey zwar

D noöthi



nin llnn
inrl ijau

JeJe—
LTiuit n ni ali.

1— uterj 1riſa

J

J

J

anhge

nn tul qnn
14m ſun

ienillin:ann int ite eentl—

uu Inſn vole lni
m.il

I

an l
L 4

weil
ii  6

n mi

en  Vii
II

—ee

——iae

zn —1un 4 41
Siei eAm

I rt.
 u

 be
I—

n 21 4.

DIO
IeAm— oerj

J

J

j

z4 inen g

..1n

hun

B

AI

T

Iſ

i

ſ

I

J

J

J

14
J utn. 1 viſn.

4

4t o

ena  νν
ſrrn  fieg

a »D 8.
rülun

engt duul

J

nihnnst

wi un J
E

flnd— ni pte

EIé—
rut

unS  vi deer
eas in

 i  ort
S

v ſ
wae lan,

ijna5l e— 5
9. 4 vry t.

vw

n

J

S

4351

J— —iurnen ka

A

11 o
J

IJ tTan
III

un run 1—

n juſien

J

nturnee kti J

nan

9e

eenu.un aν
2

J

innu

len entie?.

Ka
4muu

ten al vorn

u,

 ÊÇ

S

6 ç

 νν4

S

S 2

i

 2

S
—2α

—S—

ô

nothiger um anderer willen, das letzte aber ſeh ihm viel
beſſer. So iſts beſchaffen mit einem kindlichen Hertzen, das
mit JEſu Chriſto im Bunde des Glaubens und der Liebe ſtehet.

Es iſt gleichſam nur fremd in dieſer Welt. Woſein Schatz,
JEſus Chriſtus iſt, da iſt auch ſein Hertz. Matth. 6, 21.
Dahin ſtehet ſeine Begierde und ſein Verlangen, daß er den, den
er nicht geſehen und dochliebet, 1Petr. n, 8. moge vonAn

geſicht zu Angeſicht in ſeiner Glorie und Herrlichkeit ſehen.
So haben wir denn nun, Geliebte im HErrn, kurtzlich er—

wogen die beſte Vorbereitung des Menſchen zu ſeinem
Ende, welche nemlich J. nach der Richtſchnur des gottli
chen Worts mit des Lebens Anfang angefangen, II.
nachderſelbendurchs gautze Leben fortgeſenet, auch III.
nach eben derſelben erſt mit des Lebens Ausgqug be—
ſchloſſen wird.

APPLICATIO.

ſeinen Weg unſtraſlich gehen? wenn er ſich halt na
deinem Wort. wWas nun deſſelben Jhm von ſeiner Kit
heit auf von GOtt verliehene, in ſeinem Leben unter deſſen gna
diger Handleitung bewahrete, und ſonderlich in den letzten Tagen

ſeines Lebens hervorleuchtende Vorbereitung zu ſeines zeitlichen
Lebens Ende betrifft: bin ich nicht wenig daruber getroſtet wor

den, als mir von Deſſen hochgeehrteſten und wertheſten
Herrn Vater das, was Zeit ſeines Auffenthalts im Carls—
Bad, und ſonderlich in ſeiner Kranckheit und bey ſeinem Ende,

zum Theil auch in voriger Zeit mit Jhm vorgegangen, anhero be

richtet
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richtet worden. Jch habe vielfaltige Urſache in ſolchem mir
freundlichſt ertheilten weitlauftigen Bericht gefunden, GOTT
demuthig fur alle den Seeligen erzeigte Gnade und Barmher

tzigkeit zu loben und zu preiſen. Dannenhero auch jetzo deſſen

leichtlich mit mehrern gedacht werden konte. Weil aber das vor
nehmſte davon hernach in den Perlonalien vorkommen wird,
achte fur unnothig, Eure Liebe damit aufzuhalten.

Jch halte auch dafur, daß GOtt ſelbſt durch ſein Wort, als
die Quelle alles Troſtes, mithin durch die gute und troſtliche Um

ſtande der Vorbereitung und des Endes ſelbſt, die hochgeehr—
teſte Eltern und Augehorige uber den zeitlichen Verluſt
dieſes von Jhnen ſehr geliebten Sohnes und reſpective Bru
ders und Anverwandten, dergeſtalt werde getroſtet und aufge
richtet haben, daß ich nicht nothig finde, auſſer dem, was beſon—

ders geſchehen iſt, hier offentlich zu Jhrem Troſt ein mehrers
hinzu zu thun. Jch hoffe vielmehr, daß Sie nun ſelbſt mit
Hiob ſagen werden: Der HErr hat Jhn gegeben, der
HErr hat Jhn genommen, gelobet ſey der Name des
HErrn! Auch halte ich, Sie würden Jhn in dieſes Leben nicht

wieder zuruck ruffen wollen, wenn Sie es auch konten, ſondern
vielmehr GOtt preiſen, daß ſein Ende ſo beſchaffen geweſen, als

Sie ſich ſelbſt an Jhrem Theil wunſchen mochten.
Wann ichs aber doch nicht anſehen kan, als ſen es von ohn

gefehr geſchehen, daß mir durch dieſen Fall Gelegenheit gegeben

worden aufzutreten und einen offentlichen Vortrag zu thun uber

die Worte: Wie wird ein Jungling ſeinen Weg un
ſtraſlich gehen? u. ſ. w. So erinnere ich hiebey billig, nicht
nur die Jünglinge und Jungfrauen, ſondern auch die Alten mit
den Jungen, in der rechten Vorbereitung zu ihrem Ende, wie ſie
ihnen anjetzo aus dem Worte GOttes vorgehalten iſt, nicht zu
ruck zu bleiben; wenn ſie bereits in derſelben ſtehen, ſie deſto
ernſtlicher fortzuſetzen; ſo ſie aber ſolche bißher als eine Sache,

die noch Zeit genug hatte, unterlaſſen, ſie nun deſto unverzugli
cher und deſto wackerer anzufangen, vor allen Dingen GOtt uin

D 2 Verge—
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Vergebung zu bitten, daß ſie ſich um dieſelbe bißher ſo wenig be

kummert, und das dißfalls verſaumete durch ſeine Gnade, die
er gern einem jeden dazu darreichen wird, einzubringen.

Ach! gedencket vor allen Dingen an das Gebet Davids:

Yſ. 139, 23. 24. Erforſche mich, GOtt, und erfahre
mein Hertz, prufe mich, und erfahre, wie ichs meyne,
und ſiehe, ob ich auf boſem Wege bin, und leite mich
auf ewigem Wege. Ss iſt ja freylich an dem, daß wir ſchul—
dig ſind, uns ſelbſt zu prufen und unſer Hertz genau zu erforſchen,

ob wir uns in der rechten Vorbereitung auf unſer Ende, und alſo

in ſolchem Zuſtande befinden, in welchem wir uns, ſo wir darinnen

abſcheiden ſolten, der Seeligkeit verſichern mogen. David aber
lehret uns in denen angezogenen Worten, daß wirs ja nicht auf
unſere eigene Prufung allein ſollen ankommen laſſen, ſondern
vielmehr GOtt zu Hulffe nehmen und den bitten, daß er uns er—

forſche und unſer Hertz erfahre, daß er uns prufe und erfahre, wie

wirs meynen, daß er ſehe, ob wir etwa auf boſem Wege ſeyn,

und daß er uns ſelbſt auf dem Wege der Ewigkeit, oder, der zur
ewigen Seeligkeit fuhret, leiten wolle. Denn es gehoret eine
gar ſcharffe und ernſtliche Prufung dazu, ob man ſich nicht al—
lein dafur halte, ſondern wahrhaftig GOttes Wort zum Rich—

ter nehmen konne, daß man. in dem Zuſtande ſey, in welchem
man ſeelig werden und ins Himmelreich kommen konne.

Es iſt ja gewiß ein recht unſchatzbares Kleinod der Evange

liſchen Kirche, daß darin dieſe Wahrheit aus der heiligen Schrifft

getrieben wird: ein Menſch konne vnd ſolle auch ſeiner
Seeligkeit gewiß ſeyn; man durffe nicht im Zweiffel leben
und ſterben, ob man ein Kind GOttes und ein Erbe der ewigen
Seeligkeit ſeyn werde, oder nicht, ſondern man konne und muſ—

ſe allerdings zur Gewißheit gelangen, daß man bey GOtt in
Gnaden ſeh, ſich ſein Kind, und ihn ſeinen lieben Bater in Chri
ſto JEſu nennen durffe. Aber uun wird bey manchem der letzte

Betrug arger, denn der erſte. Hat man im Papſtthum groſſen
Schaden davon erfahren, wenn gelehret worden: ein Menſch

koenn
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konne deſſen nicht gewiß ſeyn, ſondern muſſe deßfalls in ſtetem

Zweiffel leben: ſo iſt dieſer Schade an der andern Seite nicht
geringer bey denen, die dieſe Lehre gantz verkehrt annehmen, und

ſich nicht prufen, ob ſie auch die Leute ſind, die bey dem Zuſtand,

darin ſie ſtehen, ſich der Guade GOttes troſten und ihrer Seelig—
keit gewiß ſeyn konnen. Es dencken viele es ſey eine Anfech
tung, der ſie nicht Raum geben muſten, wann ihnen Gedancken
einkommen, ſie mochten wohl nicht bey GOtt. in Gnaden ſeyn,
da ſie doch vielmehr ihren Seelen-Zuſtand erſt nach GOttes
Wort unterſuchen und recht beurtheilen ſolten.
Man muß alſo dieſe Lehre von der Gewißheit der Seeligkeit

ſo vorſichtig gebrauchen, als theuer und koſtlich ſte iſt; nicht zu
fahren und ſich ſeiner Seeligkeit ohne Prufung troſten, ſondern

wohl zuſehen, ob man auch die in GOttes Wort gegebene Kenn—

zeichen der Kindſchafft GOttes an ſich habe; z. E. daß man ſich
nicht von ſeinem Fleiſch und Blut, ſondern von GOtt regieren
kaſſe; daß die Sunde nicht uber uns herrſche, ſondern wir uber die
Sunde herrſchen; daß man durch den Geiſt des Fleiſches Ge

ſchaffte todte, auch vom heiligen Geiſt. das Zeugniß habe, daß
man GOttes Kind ſeh. Wo dieſe Prufung nach dem Worte
GoOttes unter hertzlichem Gebet angeſtellet wird, da gehet. die

vechte Vorbereitung zum Ende von unſerer Seite an, und da be—
fleißiget man ſich auch, die rechten Kennzeichen der Kinder GOt
tes an ſich ſtets erfinden zu laſſen, und alſo in ſteter Vorbereitung

zum Ende zu ſtehen. Wenn aber der Menſch das dahinten laſſet,

und will nur ſchlechthin an ſeiner Setligkeit nicht zweiffeln, er
wandele nach dem Fleiſch, oder nach dem Geiſt; er laſſe die Sun

de, oder die Gnade uber ſich herrſchen; er habe eine wahre Her
tzensBuſſe erfahren oder nicht; es ſeh. darin der wahre Glaube

von demheiligen Geiſt bey ihm angezundet, oder nicht: was kan

daraus erfolgen, als eitel.groſſe Blindheit und Sicherheit? Diß

ware aber fur ſolche ein guter Rath, daß ſie bedachten, wie ſie
nichts wichtigers in ihrem Leben vor ſich haben, als daß ſie ſich zu

ihrem Ende bereiten. Denn ſie wiſſen ja nicht, welchen Augen

E blick
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blick daſſelbe da ſeyn wird. Sie ſind der folgenden Jahre, Mo
nate oder Wochen, ja des morgenden Tages, der nachſten Stun

de und Augenblicks im geringſten nicht verſichert, ſondern es kan
ſo wohl dieſe als die folgende Stunde geſchehen, daß ſie aus der

Zeit in die Ewigkeit gehen muſſen. Was konte ihnen denn no
thiger ſeyn, als daß ſie dieſen Rath annehmen und von dem an,
da ſie ihn horen, ihn ins Werckzu richten ſuchen, nemlich ſich nach

der vorgelegten Art und Weiſe recht zu ihrem Ende vorzuberei

ten, damit ſie niemahls von dem Tode, er mochte kommen, wenn er
wolte, unbereit erfunden wurden. Dabey aber haben ſie ſich

nicht allein in GOttes Wort umzuſehen und zu forſchen, was daſ
ſelbe von ihnen erfordere, wenn ſie in dem Zuſtande ſeyn wollen,

darin ſie ſeelig ſterben konnen; ſondern ſie muſſen ſich auch ins
Gebet werffen und. mit David GOtt ſelbſt bitten, daß der ihnen

ihr Hertz und ihren gantzen SeelenZuſtand recht zu erkennen ge

ben wolle. Sie muſſen nicht ablaſſen zu ringen vor dem Ange

ſicht des HErrn, daß er ihnen ihre Sunden vergeben, die Gerech?
tigkeit Chriſti ſchencken, ihr Hertz ſeiner Gnade gewiß machen, und

das Giegel des heiligen Geiſtes, der das Abba, lieber Bater!
in ihren Hertzen anrichte, drauf drucken wolle; auf daß ſie dann
ihre ubrige LebensZeit mit. Freuden zubringen können, als die

da gewiß ſeyn, daß ſie in ſolchem Zuſtande der Tod nimmer
werde unbereitet antreffen, nicht um irgend einiger ihrer Wur—

digkeit willen, ſondern weil JEſus Chriſtus ſie in der Ordnung
der Buſſe und des Glaubens auf und angenommen habe, und
durch die krafftige Wirckung ſeines heiligen Geiſtes in einen ſol-

chen Zuſtand geſetzet, in welchem ſie nun mit aller Demuth ſagen
konnen: der HErr JEſus hat uns geliebet und gewa
ſchen von den Sunden mit ſeinem Blute, und uns zu
Konigen und prieſtern gemachet vor GOtt und ſei-
nem Vater. Offenb. 1,5. 6. hinfort iſt nichts verdamm
liches an uns, nicht um unſer Gerechtigkeit willen, ſondern
weil wir in JEſu Chriſto ſind, und wandeln nicht mehr
nach dem Fleiſch, wie vormahls, ſondern nach dem Geiſt.

Rom.
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om. 8, 1. EOtt hat ſolche Aenderung bey uns geſchaffet, daß
wir nunmehro mit Wahrheit und ohne eigenen Ruhm alſo ſagen

konnen: der HErr JEſus:hat das Joch der Sunden von uns
genommen, und uns hingegen ſein Liebes-Joch aufgeleget, wel-

ches wir ihm durch ſeines Geiſtes Krafft nachtragen wollen bis
ans Ende. Wir ruhmen uns aber nicht unſer ſelbſt, oder unſe—
rer eigenen Gerechtigkeit, ſondern allein der Liebe, der Treue und

Barmhertzigkeit unſers HErrn JEſu Chriſti.
So wurde man denn auch inne werden und erfahren, wie

dieſe Vorbereitung zum Ende je mehr und mehr recht Evange—
liſch werden wurde, indem man ſich darin bereitet, ſeinen beſten

Freund, der ſein Leben fur uns gelaſſen, ſein Blut fur uns ver
goſſen, zu umfahen, und zu dem zu kommen, mit dem man ſich
ſchon langſt verlobet und zu einem unaufloßlichen Bande immer

und ewig verbunden hat. Und derſelbe wurde dann auch einer
ſölchen Seele je mehr und mehr die Kennzeichen ſeiner zu ihr tra
genden hertzlichen Liebe darlegen, ſie immer getroſter machen und

verſichern, daß, wenn diß Leben aufhoren werde, er ihr alsdenn
das wahrhafftige und ewige Leben der Freude und Wonne in ſei

ner Herrlichkeit geben, ja auch in der ſeeligen Auferſtehung ih—
ren nichtigen Leib ahnlich machen wolle ſeinem verklar
ten Leibe nach der Krafft, damit er ihm kan auch
alle Dinge unterthanig machen. Phil.z, 21. Jhr ſehet
hieraus, ihr Lieben, wie dieſe Vorbereitung zum Ende eine
ſolche Sache ſey, die zum Evangelio gehoret. Darum ſtelle
ſich dieſelbe ein jeder nach dieſer ihrer rechten Art vor, damit er

ſich dazu ſo viel mehr erwecken moge.
Eins aber darf ich anjetzo nicht zurucke laſſen. Es heißt:

424 14 444A  e 2 2Wie wiro ein Jungling ſeinen Weg unſtraſlich gehen?
wenm er ſich halt nach deinem Wort. unſer Seeliger
iſt in ſo jungen Jahren und in der Bluthe ſeines Alters geſtor-
ben. So iſt es denn billig, daß diejenigen, die ſeines Alters
ſind, bey dieſer Gelegenheit vor allen andern erinnert werden.

Wie kan ichs verſchweigen? dieſer ſeelige Jungling iſt in dem

E 2 Larls—
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Carls-Bad geweſen, und daſelbſt von ſeinem himmliſchen Vater

mit Kranckheit heimgeſucht, auch in derſelben heimgehohlet wor

den, zu der Zeit, da hier gar viele ſeines Alters ſehr unruhig
geweſen, und ſich auf vielerley Weiſe gegen GOtt und Men
ſchen verſundiget haben. Solte denn dieſes in dieſer ſeiner Ge

dachtnißPredigt mir nicht eine Nothwendigkeit auflegen, dieje
nigen, ſo hier in ihren beſten JahrenStudirens halber ſind, zu er
mahnen, daß ſie doch gedencken, es ſey auch diß nicht vergeblich,
daß ſie bei dieſer Gelegenheit aufgewecket werden, ſich beſſer, als

bis dahero, zum Ende ihres Lebens zu bereiten. Hatte nicht eir

nem jeden das Ende ſeines Lebens eben ſo treffen konnen, als es
dieſen betroffen hat Ware man nun in einem ſolchen Seelen—

Zuſtande, wie er ſich damahls in den Wercken geauſſert, angetrof

fen worden, wie wurde das Ende geweſen ſeyn Ach daß man
ſolches wohl bedencken und recht zu Hertzen nehmen mochte!

Jch erinnere mich bey dem Alter dieſes Junglings, des in
der Kirchen-Hiſtorie wohl bekandten Lehrers Auguſtini, wel—

cher in eben ſolchem Alter, nemlich in ſeinem 19ten Jahr, verfüh
ret worden, nicht allein in den Jrrthum der Manichaer, ſondern
auch in viele Sunde, Schande unund Kaſter, und in ſolchem Leben

bis ins 28ſte Jahr ſeines Alters blieben; wie davon ſeine li.
bri confeſſionum oder Bekenntniß-Bucher gantz umſtand
liche Nachricht ertheilen, und ſeinen Schmertzen, ſeine Reue, ſei

ne Thranen, ſeine Buſſe, und zugleich auch die Thranen ſeiner
gottſeeligen Mutter, die in ſolchem ſeinem blinden und verkehr—

ten Zuſtand nicht abgelaſſen, GOtt um ſeine Bekehrung anzu
ruffen, ausfuhrlich und umſtandlich beſchrieben. Das iſt nun
gewiß ein gar groſſes Exempel! will man das Exempel, welches

in dieſer GedachtnißPredigt vorgeſtellet iſt, nicht ben ſich gelten
laſſen; ſehet, da iſt ein Exenipel eines Mannes, der auch eht
mahls in ſolchem Stande gelebet hat in welchem anjetzo ſehr
viele Studirende leben; in ſolchen Laſtern, in welchen ſich virle
verderben; in ſolcher Unreinigkeit, womit jetzo viele leider! iht

Gewiſſen beflecken, und ihnen einen nagenden Wurm in ihr eigen

Gewiſſen
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Gewiſſen ſetzen, damit ſie ſich hernach wohl in ihrem gantzen Lre—

ben ſchleppen muſſen. Hat nun GOtt der HErr dieſen, nem
lich den Auguſtinum, aus ſolchem Leben nöch in ſeinen jun

gen Jahren errettet: ſolte er nicht bis auf dieſen Tag eben ſol
che Gnade auch denen gern erzeigen wollen, die unter den Stun

direnden noch nicht bekehrt ſind, ſondern vielmehr in dem Jrr

thum ihres ſundlichen Weges dahin gehen? Solte er nicht
eben ſo wohl bey dem ſtets anhaltenden Zeugniß des Wortes

GoOttes ihre Hertzen ruhren konnen als er damahls das Hertz
Auguſtini durch die Predigt Ambrolſii alſo geruhret hat,
daß er darnach hundert, ja tauſendinahl fleißiger geweſen, die

Ehre ſeines Heylandes JEſu Chriſti zu ſuchen und in ſeine ge

ſeegnete Fußſtapffen zu treten, als er vorhin war, nach dem
Fleiſch und ſeinen ſündlichen Luſten zu wandeln, und ihm dadurch

das Verderben zu hauffen. Sehet, nun wird ſolches ſeines
vother ſchaudlichen Wandels nicht mrhr gedacht zu ſeiner Schau

de, da er an ſtatt des unteinen Gůſtes dem heiligen Geiſt in ſei
nem Hertzen Platz gelaſſen und ſich zu dem lebendigen GOtt be
kehret hat. Nun wahret hingegen ſein Ruhm noch in der Kir—

che, und gereicht es GOtt zum Lob und Preis, daß er einen

ſolchen Sunder errettet, und aus ihm einen ſo theuren Lehrer
gemacht hat, deſſen Schrifften bis ans Ende der Welt die Kirche

erbauen.

Diijß ſage ich zu dem Ende, auf daß ein jeder, dem ſein Ge
wiſſen etwa Zeugniß geben mochte, er ſey auch noch nicht bekeh

ret, er wandele nicht nach dem Geiſt, ſondern nach dem Fleiſch,
er laſſt nicht die Krafft JEſu Chriſti, ſondern ſeine ſundliche und

fleiſchliche Luſte, in ſeinem Hertzen herrſchen er habe alſo von die
ſen ſeinem Leben kein ſeeliges, ſondern vielmehr klagliches unb

betrubtes Ende zu erwarten, bey ſich ſelbſt gedencke: Eys wohl

an! an dieſein heutigen Tage, da der Spruch geprediget iſt:
Wie wird ein Jungking ſeinen Weg unſtraflich ge—

g hen?
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hen? Wenn er ſich halt nach deinem Wort; will ich
auch von meinen ſundlichen Wegen abſtehen. Habe ich mich
bisher nicht zu meinem Ende bereitet, auch ſolches nicht ein—

mahl fur nothig geachtet; ſiehe, ſo vernehme ich von einem,

der vielleicht nicht ſo alt als ich geweſen, daß ihn GOTT
aus unſerm Mittel hinweggerucket, da er vor wenig und kur—

tzer Zeit noch unter uns gewandelt. Wer weiß, wie bald
GOT mir mein Ende beſtimmenhat? Es hats dieſer eben

ſo wenig gewußt, als ichs jetzo wiſſen mag. Ach! ſo will
ich mich denn von nun an zu meinem Ende bereiten. Jch ha—
be ja gehoret, daß ſolche Vorbereitung mir auf keine Weiſe
ſchaden kan, ſondern daß es mir vielmehr ein Schade ſeyn
wurde, ſo ich meine Buſſe ſparete, bis ich kranck oder bis ich
alter wurde. Bereite ich mich recht zu meinem Ende, ſo hore
ich ja, daß ich dadurch kein betrubtes und melancholiſches
Gemuth bekommen, ſondern daß ich vielmehr der Traurigkeit

und Unruhe, darein mich die Sunde bringet, los werden, und
hingegen ein recht frohes und freudiges Hertz erlangen werde,

weil ich alsdenn wiſſen kan, daß ich GOTT zum Freunde
habe, daß er mein Vater ſey und uich als ſein Kind liebe; daß
der heilige Geiſt mein Hertz zu ſeinem Tempel und Wohnung
mache, und ich dazu erfahren,ſoll, daß derſelbe mich mit der

Gnade meines HErrn JEſu Chriſti erfreue und erquicke.
So, ſo gedencke ein jeder, der bis dahin nicht auf gutem
Wege geweſen iſt, und gehe in ſich.

Achl! ich richte dieſe Ermahnung an alle diejenigen; wie
viel ihrer auch mochten. hier ſeyn, die noch nicht rechtſchaffen

bekehret ſind, noch das Zeugniß des heiligen Geiſtes in ihlem

Hertzen und Gewiſſen haben, daß ſie GOttes Kinder ſind. Jch
ermahne euch aus brunſtiger Liebe, daß ihr eurer wahrnehmet.

Wie kontet ihrs doch ſo gut haben!. wie kontet ihr doch ſo ru
hig und friedſam ſeyn! wie kontet. ihr doch ſo viel: Freude ha

ben



zu ſeinem Ende. 23pin

ben an GOTT, und hinwiederun GOTT und euer Hey
land JEſus ChHriſtus an euch! wie kontet ihr doch eure Stu—

dia in ſo groſſem Seegen fuhren! wie wurde GOTT mit
euch ſeyn auf euren Schritten und Tritten! wie wurde er euch

bereiten zu Gefaſſen und Werckzeugen ſeiner Ehre und Herr—

lichkeit! wie wurde er aus euch ſolche Leute machen, deren ſich
die Welt in Wahrheit zu erfreuen hatte, als ſolcher, die da gu
te Fruchte brachten, die dem Nachſten zu ſtatten kamen, und
zur Beſſerung des gemeinen Weſens und der chriſtlichen Kirche

gereicheten! wie wurdet ihr zubereitet werden zu Lichtern in
der gantzen Welt;, welche nemlich auch andere durch ihre gute
Lehre und durch ihr Exempel reitzeten, daß ſie ſich vom Verder—

ben erretten und zu Kindern GOttes und Erben der Seeligkeit

machen lieſſen,

Ach! wohlan! ſo nehmet doch die aus einem liebes-vol—
len Hertzen flieſſende Ermahnung an. Jhr Lieben, wenn wir

GOTTCES Wort nicht horen, was wollen wir denn ho—
ren? wir konnen der Straffe GOTTEs iccht entgehen,
wenn wir uns nicht nach ſeinem Wort halten. Wo wollen
wir hinfliehen vor dem heiligen und gerechte GOTT? wo
will ein Menſch bleiben, der mit Wiſſen und Willen, gegen

das Zeugnfß ſeines eigenen Gewiſſens das thut, was wider
GOLCd1D nund ſein heiliges Wort iſt? wer will euch helffen, ſo

ihr GOTT zum Feinde habt? wer will euch retten, wenn
ihr in die Hand GOTTEs ſallet? Schrecklich iſts, in
die Hande des lebendigen GOTTEs zu ſallen.
Ebr. 10, 31. Ach! ſo ſchiebt doch eure Buſſe nicht von ei—

nem Tage zum andern auf. Da ihr durch mich die Stimme
GOLEs horet, ſo ſehet nicht auf meine Perſon, ſondern
auf den allgewaltigen HErrn und Richter der Lebendigen und
der Todten, der durch meinen Mund euch zurucke ruffet von
der Grube des Verderbens, daß er euch in ſeinen Schooß ſetze

F2 und
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und zu Kindern ſeiner Herklichkeit und Seeligkeit mache. Ach!

verachtet ja ferner nicht das Wort des lebendigen GOTTES,
brauchet es nicht zuin Schertz, brauthet es auch nicht ſo, das
ihrs nur horet und davon gehet; ſondern wendet es vielmehr

dazu an, daß ihr eüre Hertzen dadurch andern laſſet.

Jch, da ich dieſes zu euch rede, ſuche damit an meineni
Theile, daß meine Hande. rein ſehn mogen von eurem Blut,

und daß, wenn wir einmahl am jungſten Gericht wieder zuz

ſammen kommen, welches gewiß geſchehen wird ihr alsdenn
meine Zeugen ſeyd, daß ichs euch geſaget habe, wie ihr euret

Weg unſtraflich wandeln, dent Verderben entfliehen und Kin—
der der ewigen Seeligkeit wekden ſollet. Jch ſuche aber nicht
allein meine Hande von eurem Blute rein zu halten, ſondern
ich wunſche vielmehr aus hertzlicher Liebe, daß auch ihr erfah
ren mochtet, wie gut es diejenigen haben, die ihre Hertzen
JEſu Chriſto ergeben, und was fur Gnade und Barmhertzig
keit diejenigen erlangen, welche ſich nach GOttes Wort rich—

ten. Jhr glaubets vielleicht jetzo nicht. Vielleicht hat es
Auguſkinus qu der Zeit. auth icht geglaubet, da er noch in
den Luſten der Jugend lebete, die er hernach bis an ſein Ende
hertzlich bereuet und beweinet. Ach ſo gedencket doch, da ihr
dieſes alles anjetzo angehoret habt: ware gleichwohl dem alſo,

wie mir geſaget worden, ſo ware ich ja wohl der allerunſee
ligſte Menſch, und ich muß mich ja, nach dem Zeughniß mei—

nes Gewiſſens furchten, wenn dermahleins die Narren, die
da ſagen, es ſeh kein GOTT, werden hervorgezogen wer—
den als Narren und Thoren, daß ich alsdenn mit ihnen werde
zu Schanden werden wenn ich GOTTES Wort verach—
tet habe. Das bedindet beh auch ſelbſt, und erwehlet doch
das ſicherſte und gewiſſeſte. Was kan euch aber ſicherer ſeyn?
was kan euch gewiſſtr ſeyn, als eben dieſes, wenn ihr euch zu

GOTT wendet, wenn ihr JEſum CHriſtum ſuchet, wenn
ihr
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ihr euch ins Gebet werffet, wenn ihr GOTJT um Aender
rung eures Hertzens bittet, und nicht ablaſſet, bis ihr ſeint
Liebe und Gnade auch ſchmecket und erfahret welche Verſi—

cherung der ewigen Seeligkeit GOttes Wort denen giebt die
ſich nach demſelben halten.

Ach! laſſet euch doch dieſes in eure Hertzen geſprochen
ſeyn, zu eurer Errettung und zu meiner Freude, ja zur Freu—

de JESu CHRJSTdZ und aller heiligen Engel und
Auserwehlten, an dem groſſen Tage ſeiner Herrlichkeit. Jch
habe ja nicht umhin gekonnt, bey dieſer ſo ſchonen Gelegenheit

dieſes an eure Hertzen zu legen. Nun liegets da auf euren

Hertzen, zu eurer Verantwottutg. Von meinem Munde
und Hertzen iſt es weggeredet. Aber nun wird es GOTT
von einem jeglichen fordern, ſo wohl von allen insgemein, die

jetzt zugegen ſeyn, als beſonders von denen, die ich zuletzt
angeredet habe, wit es angeüendek und bewahret werde.

Er aber, der HErr, unſer GOtt, bekehre alle, die
zu bekehren ſind und nicht muthwillig fortfahren „dem Willen

GOTCTeEs bis ans Endo zu widerſtreben. Er giehe kraffti
ger zu ſich diejenigen, die er bereits angefangen zu ziehen.
Er ſtarcke die, ſo ihre Herben ihm eitimahl ergeben und ihren
Sinn darauff gerichtet haben, ſich taglich zu der Zukunfft des
HErrn und zu ihrem Ende alſo. zu berkiten daß daſſelbe ſeelig

ſeyn und ſie aus dem zeitlichen in das ewlge Leben eingehen

mogen. Er befeſtige in ſeiner Gnade alle, die derſelben ſind
theilhafftig worden. Er erhalte ſie auf dem guten und richti—
gen Wege, in welchen ſie eingetreten ſind, und laſſe ſie ein
mahl ſeine ewige Herrlichkeit ſchauen, wenn er ſie aus der Zeit
in die Ewigkeit nehmen wird.

G Ach
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NEh du getreuer und gnadiger GOLCT und
ve Vater, laß um JEſu Chriſti willen alles das,
was anjetzo geſprochen worden, zu deiner Ehre und
zum Heyl der Seelen geieegnet ſeyn. Jnſonderheit
wolleſt du die dabey gerugte Ermahnung wohl an

J

4

ſchlagen laſſen und dadurch eine reiche Frucht ſchaf—
fen, die da ewig bleibe und vor deinem Angeiicht
dermahleinſt zu unſerer Freude wieder gefunden wer

de. Das aib uns um deſſelbigen deines Soh
nes, Jẽſu Chriſti, unſers HErrn und

Heylandes willen.

AmM EnNt
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